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KT 9Q «/I T i Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
l\r. Zo - Z4fc. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 14. Juli 1934

Sommernacht. Von Edgar Chappuis.*)

Die Erde ruht. Der Sonne letzter Schein
lodert noch rot und löscht dann langsam aus.
Am Bergeshang, da steht mein einsam Haus,
in dem ich mit der Sommernacht allein.

Rings ist es still. Im Walde rauscht der Wind.
Das Bächlein murmelt spielend seinen Sang.
Doch der Natur meiodscher Feierklang
verstummt und schlummert wie ein müdes Kind.

Und Schattenhände hüllen alles ein,
was durch des Tages Lichtflut krank und matt,
am Baume regt sich noch ein träumend Blatt.
dann bleib ich mit der Sommernacht allein.
Sternlichter funkeln über meinem Haupt.
Ich fühl' mich mit dem ewgen All verwandt,
und was mir bisher zweifelnd unbekannt,
nun weit geöffnet meine Seele glaubt.

*) (Ebgar Chappuis, linieren Beiern lein UnBeïannter, ïjat eben eine 9Iusr»at)I (einer ©ebidjte in ©uäjfotm eridjeinen lafjcn unter bem an(prucf)Ioien
Sitel „SBas her üag gebracht" (Seim » Sterlag SIbolf Drewer, SKaboIfgeU a. 33.) SBie unjere tßrobe jeigt, (djteibt Kfjappuis nidjt für Iiterarifdje gein»
fdjmecfer, (onbern für jd)Itd)te ©emüter, benen einfalle, [timmungsootte Staturbilber (djapare ffisfiifjlsroette beben ten. £>a ber 33erfaüer bie ©inbrüde eines
retdjen SBanberlebens in (einen ©ebiäjten toiebergibt, lieft ficï) bas S3iid)Ieirt, bas ber 58erlag mit einem oorneijmen fleirteneinbanb ausgeftattet bat, mie
eine poeiijd)e SBiograpbie. SDîbge es recfjt nieten Beiern begtüdte Stunben bringen. H. B.

Wippwapp". Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Langen-Georg Müller, München.

5lls (Suft oon ber Diele itt bie Stube 3urüdfehrte,
ftemmte 2rieï 9fti<heelfen ihre beiben gäufte in bie Düften.
So baffe fie Dunberte an Rümpfen mit ben übrigen
neun, nom erften bis 3um fedflten, oom achten bis 3um
Sehnten, beftanben. ffltodfle er loslegen, ihr in ber Ofrembe
übergefchnappter Siebter! ©r batte 3toar immer feinen Ropf
für fidj gehabt, aber es muhte nod) erft ausgemacht werben,
weifen Scbäbel fid) bei biefer Sache als härter erwies, feitter
ober ihrer. SRun, too enblicf» ©Iah unb ©übe oor ben Rin»
bern im Daus geworben war, fid): aufs neue an bie 2Banb
brängen laffen unb bei ben Rinbesünbern bas alte, ein»

geengte, guarige Reben wieber oon oorn anfangen? ©ee!

Sticht mal bis 3ur ©eburt ihres ©rften, mit ber ©i=
teldjen unb er allerbings in fieben ©tonaten rechnen mühten,
begann ©uft bas unterbrochene ©efpräd) an ber alten Stelle,
würben |ie bei ihr untersutriedjen brauchen.

©r wolle bod) ein Schuftergefchäft in ihrem Daus an»

fangen, wehrte bie ©tutter ab. Ob er bamit rechne, bah er
fäon m einem halben 3ahr bantrott war?

3n ben Saracten? ©uft lachte, bah feine SBiberfacherin
ffnige Stugenblide lang oon ber furcht bebrängt würbe, ihr
Säuseben tonne 3U wadeln anfangen, ©in Schuftergefchäft
in ben ©araden? Stuf ber Dohen Strahe!

Sluf — ber —• D — D —? Sief SKidjeelfen brachte

bie beiben Riefer trot3 fichtlichen ©tübens nicht fo weit
wieber 3ufammen, bah fie ihren angefangenen Sah 3U ©nbe

fagen tonnte.

3a, auf ber Dohen Strahe! wieberholte ©uft un»

betümmert. 2Benn ein Stich befonbers gut halten folle,
müffe man bie Siffle ba burdjs Reber bohren, wo es am
bidften fei. 3e fchwerer man mit bem ©idbraffl burch»

tomme, befto geringer bte ©efahr, bah bas Roch ausreihe.
Sllfo gerabe, wo es ihr am unmöglidflten freine, wolle er

fein ©efchäft eröffnen: auf ber Dohen Strohe, ©is alles
feinen richtigen Rauf habe, bächten fie bei ber fOtutter in
ben ©araden 3U wohnen. Das werbe höchftens bis 3U ber

• ©eburt ihres 3ungen bauern. Doch felbft, wenn fie wiber
©rmarten 3ahre bei ihr unterbütern mühten, weil er wohl
bie SCRiete für ben Raben, aber nicht für eine SBohnung

in ber teuerften Strohe ber Stabt be3alflen tönne, wegen
bes 3wölf=2ßerbens brauche fie nicht bie geringfte Sorge
3U haben. Denn mehr als ein Rinb 3U haben — fdflimmften»

falls 3wei, einen Düngen unb ein ©täbdjen —, fei gän3=

lieh aus ber ©lobe getommen.

fjiet SCRicheelfen fdjüttelte lange ben Ropf.
Ob biefes Ropffdflitteln ben ©lietoerbanblungen galt

ober bem neumobifdjen Reine»Rinber»Rriegen, blieb un»

entfehieben.

arc llilb
ì, LIstt kür Keimstlielik àt und kannst

j.>r. ^ Heralls^eker: Iules Meider, ôllâdruàerei, in Lern 14. luli 1934

8()II1tI16I'I13.<?1k1. Von lLd^ar Lkappllis.^)

Oie Ilrde ràt. Der sonne letzter sàein
lodert noà rot und lösckt dallll lallZsain ans.
^in LerZeàan^, da stekt inein einsain Hans,
in deva ieìl rait der sonrinernaclrt allein.

kinAS ist es still. lin Maids ransclrt cler Minci.
Das Läolrlein inurinslt spielenà seinen sanZ.
Ooeli cler l^atnr ineloâsàer l^eierlilavA
verstunnnt und sàlnnnnert wie ein rnnâes l^incl.

Und selrattenliände liüllen alles ein,
was durelr des la^es lkickttillt lrranlî nnd instt,
ain Lanine rs^t sieir noà ein träuinend lllatt.
dann kleid iek rnit der sonnnernaekt allein.
sternliokter lnnlceln öder cneinern llanpt.
led külil' mied rnit dein evvZen H!I verwandt,
nnd was mir bisker 2!weike1nd unkelcsnot,
nnn weit ZeöKnet rneine seele Zlaukt.

") Edgar Chappuis, unseren Lesern kein Unbekannter, hat eben eine Auswahl seiner Gedichte in Buchform erscheinen lassen unter dem anspruchlosen
Titel „Was der Tag gebracht" (Heim - Verlag Adolf Dreßler, Radolfzell a. B.) Wie unsere Probe zeigt, schreibt Chappuis nicht für literarische Fein-
schmecker, sondern für schlichte Gemüter, denen einfache, stimmungsvolle Naturbilder schätzbare Gefühlswerte bedeuten. Da der Verfasser die Eindrücke eines
reichen Wanderlebens in seinen Gedichten wiedergibt, liest sich das Büchlein, das der Verlag mit einem vornehmen Leineneinband ausgestattet hat, wie
eine poetische Biographie. Möge es recht vielen Lesern beglückte Stunden bringen. bl. L.

77 lîoillSll voll HallS brancst. Copvri^lit b) Albert lbaogoii-Oeorg IVlüIIer, ivlünobeii.

AIs (Lust von der Diele in die Stube zurückkehrte,
stemmte Fiek Micheelsen ihre beiden Fäuste in die Hüften.
So hatte sie Hunderte an Kämpfen mit den übrigen
neun, vom ersten bis zum sechsten, vom achten bis zum
zehnten, bestanden. Mochte er loslegen, ihr in der Fremde
übergeschnappter Siebter! Er hatte zwar immer seinen Kopf
für sich gehabt, aber es mußte noch erst ausgemacht werden,
wessen Schädel sich bei dieser Sache als härter erwies, seiner
oder ihrer. Nun, wo endlich Platz und Ruhe vor den Kin-
dern im Haus geworden war, sich aufs neue an die Wand
drängen lassen und bei den Kindeskindern das alte, ein-
geengte, quarige Leben wieder von vorn anfangen? Nee!

Nicht mal bis zur Geburt ihres Ersten, mit der Ri-
kelchen und er allerdings in sieben Monaten rechnen müßten,
begann Eust das unterbrochene Gespräch an der alten Stelle,
würden sie bei ihr unterzukriechen brauchen.

Er wolle doch ein Schustergeschäft in ihrem Haus an-
sangen, wehrte die Mutter ab. Ob er damit rechne, daß er
schon in einem halben Jahr bankrott wär?

In den Baracken? Eust lachte, daß seine Widersacherin
einige Augenblicke lang von der Furcht bedrängt wurde, ihr
Häuschen könne zu wackeln anfangen. Ein Schustergeschäft
in den Baracken? Auf dest Hohen Straße!

Auf — der — H — H —? Fiek Micheelsen brachte

die beiden Kiefer trotz sichtlichen Mühens nicht so weit
wieder zusammen, daß sie ihren angefangenen Satz zu Ende
sagen konnte.

Ja, auf der Hohen Straße! wiederholte Gust un-
bekümmert. Wenn ein Stich besonders gut halten solle,

müsse man die Ahle da durchs Leder bohren, wo es am
dicksten sei. Je schwerer man mit dem Pickdraht durch-

komme, desto geringer die Gefahr, daß das Loch ausreiße.

Also gerade, wo es ihr am unmöglichsten scheine, wolle er
sein Geschäft eröffnen: auf der Hohen Straße. Bis alles
seinen richtigen Lauf habe, dächten sie bei der Mutter in
den Baracken zu wohnen. Das werde höchstens bis zu der

- Geburt ihres Jungen dauern. Doch selbst, wenn sie wider
Erwarten Jahre bei ihr unterdükern müßten, weil er wohl
die Miete für den Laden, aber nicht für eine Wohnung
in der teuersten Straße der Stadt bezahlen könne, wegen
des Zwölf-Werdens brauche sie nicht die geringste Sorge
zu haben. Denn mehr als ein Kind zu haben — schlimmsten-

falls zwei, einen Jungen und ein Mädchen —, sei gänz-
lich aus der Mode gekommen.

Fiek Micheelsen schüttelte lange den Kopf.
Ob dieses Kopfschütteln den Mietverhandlungen galt

oder dem neumodischen Keine-Kinder-Kriegen, blieb un-
entschieden.
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